Jupitersatelliten

Jupiter besitzt (mindestens) 63 Satelliten. Von den schon länger bekannten 16 Monden mit genau bestimmten Bahndaten wurden vier bereits 1610 von G. Galilei und unabhängig von ihm von S. Marius entdeckt. Die Satelliten lassen sich je nach Größe und ihren Abständen zum Jupiter in vier Gruppen einteilen:

1) Zwergsatelliten (bewegen sich auf Kreisbahnen auf der Äquatorebene)

2) Galileischen Monde (bewegen sich auf Kreisbahnen auf der Äquatorebene)

3) Zwergsatelliten (Bahnen erheblich gegen Äquator und Bahnebene des Jupiters geneigt)

4) Zwergsatelliten (Bahnen noch stärker geneigt und in rückwärtiger Bewegung)
Die größten und als erste entdeckte Monde, die Galileischen Monde, wurden nicht von ihm selbst, sondern von dem deutschen Astronomen S. Marius benannt. Galilei selbst wollte sie nach der Familie der Medici benennen. Die Namen Io, Europa, Callisto sind in der griechischen Mythologie Geliebte des Zeus, Ganymed ein Mundschenk des Göttervaters. Auch bei den anderen Monden des Jupiters ist man der griechischen Mythologie treu geblieben. 

Kürzlich entdeckte Satelliten

Der 17. Mond des Jupiters wurde im Juli 2000 durch Auswertungen von Aufnahmen aus dem Jahr 1999 entdeckt. Er war bei früheren Beobachtungen für einen Asteroiden gehalten worden. Der neue Satellit hat einen Durchmesser von fünf Kilometern und umrundet den Planeten innerhalb von zwei Jahren. In den Jahren 2000 bis 2003 entdeckte man insgesamt noch 46 weitere, teils irreguläre, Satelliten.
